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Sanc, P I’ Stvoritfel} svijetia | Der Schöpfer der
Welt | 8 A ZH) Sarajevo 1935, Nova Tiskara
Der durch seine originelle el „Sententia Aristotelis de COIM-

pos1tione COTDOTUM materı1a el orma auch den Lesern der
„Scholastik“ wohlbekannte ulor vgl 269 f
10 31—54 hat der kroatischen Wissenschait wiederum
eın solides Werk geschenkt. Wie der Untertitel ‚dSeine X1STenz
ınd aliur und Secin Verhältnis ZULr Welt“ zeigt, en WIFr eine
Theodizee VOLT uns,. hat aber auch manche Fragen, W12 zn

Kausalitätsprinzip, Willensfreiheift, juridische und sittliche Ordnung,
die SONS in der Theodizee vorausgeseizt und NUr gestreiit WeTl-

den, ausführlich an DIie Arbeit iSst sireng wissenschafitlich,
ımd jeder Sachkundige wird die erstaunliche Belesenheilt des
ert. in der einschlägigen neuestien Literatur s  sOw1e manche
originelle Problemstellung und -1Ösung anerkennen. Es mÖöge die
Eine oder andere Stichprobe genügen.

Gleich 1n der Einleifung wird das Gottesproblem ın e1iner gelst-
vollen und doch sireng logischen Weise als. Grundfrage des Q amn-
zen Problemkomplexes der eute brennenden —.  r  riedens- und

Im drittfen Artikel des ersienBrotkrise schar{i herausgearbeitet.
Teiles, der sich mit der Existenz und der altiur des Schöpifers

aftliche @1S-befaDt, wird unier dem 1te „Der ersie wissensch
MUuS  €t hbeim Aristotelischen Bewels VO „ersien unbeweglichen
Beweger“ schar{i unterstrichen, daß Aristoteles gar nicht De-
haupte, die Wirkung dieses ewegers SC1 1n e1iner Finalursache
suchen, ‚ondern V1Ie Imehr Beispiel der Finalursache zeige eT,
daß E1Ne Ursache, die inren Einiluß ausu ohne soe1bst verändert
zu werden, keineswegs in sich undenkbar Se1. Der SchöpTungs-
akt, W1e ihn die spätere christliche Philosophie und Theologie
ausgearbeiftfet, Wäar dem Trısioieles natürlich ınbekannt. Im fün(f-
tien Artikel, der die rage „Wie WIr ‚;ott erkennen können“ be-
aniwortet, untersucht das Kausalitätsprinz1ip nach seinem tie{f-
sien Sinn und Sseiner Gültigkeit daß OT das ungewirkte und
gewirkte eın analysiert und aut d1 doppelien Wege um

analytischen Kausalprinzip iın der Orm »”  e  es Sein das
ammengesetzt er das nicht 1PpSsum esse | 1ST, hat sSe1inNe
Wirkursache“‘ gelangt. Im zweiten V, der 35  Das Verhältnis des
Schöpfers ZUr Welt““ behandelt, entscheidet sich ziemlich klar
für die Auffassung der Willensfreiheit, Ww1e S10 der nl Robert
Bellarmino verfritt, Wäas manchem Psychologen weniger glück-
lıch vorkommen wird. Mit gröBerer Gen Iuung aber WOeT-
den alle die Ausführungen eSEN, daß sowohl &M  diO juridische als

hne ;Ott einfachhin unerklärlich ist.auch die s1  1C! Ordnung
©1 wird schr schön gezeigtT, Ww1e sich die sittliche Bindung,
die Pflicht, UUr aduUus einem dem Menschen VOIN Gott soe1lbst als
unbedingt erreic  henden j1el oder mit anderen orien daUus der
nNIC vermissenden Glückseligkeit erklä 1äBt. Ebenso OTr1-
ginell ist e » WeNn In einem ziemlich umfangreichen Kapitel
zeigt, daß die Wirk-, aterilal-, Formal- und Finalursache, 2180
alle rsachen der ultur ebenso viele Zeugen sind, daß S1e ohne
Gott undenkbar ist.

DIie Arbeit, der auch VvVon der höchsten Stelle e1in Lob gespendet.
wurde, edeutfe Gewinn nicht IUr tür die kroatische,
sondern auch für die scholastische Philosophie überhaupft.
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